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In einem zukunftsfähigen Finanzsystem
muss die Rückzahlungspflicht durch zwei
Faktoren begrenzt werden: Erstens durch
die Fahrlässigkeit der Gläubiger bei der
Kreditvergabe und zweitens durch die
Grundbedürfnisse der Bevölkerung. Fachleute

wie der Österreicher Kunibert Raffer
haben konkrete Vorschläge für ein
internationales Konkursrecht ausgearbeitet. Ein
solches würde die Stellung der Schuldner
aufwerten. Es würde die Gläubiger davon
abhalten, leichtsinnige Kredite zu vergeben.

Zudem müsste der Schuldendienst seine

Grenze finden, wo die Grundbedürfnisse
der Bevölkerung beginnen. In der

Schweiz ist dies grundsätzlich der Fall. Ich
zitiere das Gesetz über die Schuldbetreibung

gegen Gemeinden: «Die Vermögenswerte

eines Gemeinwesens, die unmittelbar

der Erfüllung seiner öffentlichen
Aufgaben dienen», heisst es darin, «können
weder gepfändet noch verwertet werden.»
Eine solche Regelung müsste auch
international gelten.

Eine Aufwertung der Schuldnerposition
hätte allerdings ihren Preis. Die Banken
würden die Risikoprämien von ausländischen

Krediten erhöhen - und damit die
Zinsen. Wenn die Gläubiger das Risiko
ihrer Kredite wirklich tragen, ist dies
gerechtfertigt. Zudem würde die Kreditvergabe

an zahlreiche Länder zurückgehen.
Auch das finde ich sinnvoll, denn die Kredite

würden dafür produktiver verwendet.
Eine selektive Vergabe, eine zurückhaltende

Aufnahme von Krediten ist gegenwärtig
nicht populär. Sie widerspricht dem
vorherrschenden Dogma einer möglichst starken

Integration in den Weltmarkt. Doch die
bedenkenlose Verschuldung hat die mas¬

siven Kapitalabflüsse hervorgerufen, die
heute so grosse wirtschaftliche Probleme
und soziales Elend verursachen. Diese
Erfahrung brauchen wir nicht zu wiederholen.

- Pierre Fornallaz und andere Fachleute
weisen auf die Notwendigkeit hin, eine
Kreislaufwirtschaft zu schaffen. Dazu
müssen alle Kosten eines Produkts in
seinem Preis erfasst werden. Der Ökobonus
bildet eine Möglichkeit, ein solches
System zu fördern. Eine globale Lenkungsabgabe

auf nicht-erneuerbaren Energiequellen
hätte wichtige Auswirkungen auf das

internationale Finanzsystem. Nehmen wir
an, der Erdölpreis würde verdoppelt, und
der Ökobonus würde auf die ganze
Weltbevölkerung verteilt. Dies ergäbe einen
Betrag von 210 Dollar pro Kopf. Aufgrund
ihres Energieverbrauchs müssten die
Industrieländer unter dem Strich rund 570
Milliarden Dollar bezahlen; den Ländern des
Südens käme dieser Betrag zugute.

Ein Ökobonus würde den Welthandel
verringern. Gleichzeitig würde er die
heutige Entwicklungszusammenarbeit
verzehnfachen. (Ich verdanke diese Berechnung

Igor Marincek vom Bundesamt für
Landwirtschaft.) Die neuen Finanzflüsse
müssten offensichtlich nicht mehr
verzinst werden. Die Empfängerländer würden

vom Druck entlastet, Kredite
aufzunehmen und die Natur auszubeuten. Eine
Kreislaufwirtschaft könnte zudem den
Druck auf die Industrieländer reduzieren,
ihre Probleme auf Kosten des Südens zu
lösen. Sie würde allerdings massive
wirtschaftliche Umstrukturierungen und eine
soziale Umverteilung innerhalb des Nordens

bedingen.

Korrigendum

Im Nachruf für Margrit Besmer Kobe (Februarheft 1996, S. 63ff.) ist zu korrigieren, dass
Sébastian Hoyos nicht Mord, sondern Mitbeteiligung am Milliardenraub vom März 1990
in einer Genfer Filiale der SBG vorgeworfen wurde.

89


	Korrigendum

